
DIE EINFÜHRUNG DES SANCTUS
| DIFE HEILIGE

Bıs VOL kurzem War die allgemeine Ansicht fast er Liturgiker,daß das Sanctus spatestens Beginn des ahrhunderts ın die römische
Messe eingeführt worden se1l Als Beweis führte INa.  5 einNne Stelle 1M
er pontiıficalis (ges  rıeben J30) Hier WIrd VO  ; S1ixtus 116 bis
129) berichtet, dieser Papst habe bestimmt, Au% intra actıonem Sacerdos 1N-
C1plenNs populus hymnum decantaret: Sanctus‘‘ (ed Duchesne E 128)

Es WIrd 1ın dieser rage ferner einNne Stelle 1M FE TIe des PapstesClemens (T 95) zıtlert, der 1mM Zusammenhang mıt dem Dreimalheilig-Gesang der nge sagt (c 34)
Und auch WITF, die WITr einmütig un! ın einem 1nnn versammelt
SINd, laßt uns anhalten w1e AaUS einem Munde ihm rufen, daß
WI1T seine großen und herrlichen Verheißungen erlangen

Auch eın Satz be1 Tertullian (De orat wird gern als Bewels für
das TU Vorkommen des Sanctus angeführt.*)

Wiıe 1m folgenden gezeigt WIrd, beweisen die angeführten Tatsachen
nichts Nachdem ich bereits einigemale auft das Fehlen des Kngelsgesangs1ın den altesten lateinischen und Ylechischen Kucharistiegebeten hinweisen
konnte), hat kürzlich Chavoutier 1n einer ausIiIührlichen > die
rage 1U  w} völlig eindeutig geklärt Das Sanctus ist bald nach dem Jahre
400, ohl 1mM Anschluß d die Synode VO  5 Rom unter Papst Damasus
366 bis 304) 1mM TrTe 302, die katholische Lehre VO.  5 der elligen
Dreifaltigkei die YTrlienre der AÄArlaner klar formuliert worden War,allmählich ZU.  — Kınführung gelangt

Ausschlaggebend War el die Tatsache, daß I000878  5 se1t Or1igenes das
Dreimalheilig der nge bel Isalas 6,3 als eın Zeugn1s für die Dreifaltigkeitgesehen hat, Origines sagt GES Ö, 244)

Sanctus, Sanctus, Sanctus: propter hoc servant (Seraphim) myste-r1um Trinitatis.
Dieser Deutung folgten die Kirchenväter Athanasıus, Basilius, Epıpha-nN1us, Ambrosius, Faustus VO  - Klez, Caesarıius VO.  ‚ Arles u. a}
urch das Singen des Sanctus innerhalb _ der eiligen Messe wollten

die Katholiken ihren Glauben die Heilige Dreifaltigkeit die Arla-
Nner bekennen. SO el. 1n einem kleinen Büchlein ber den eiligenGeist (Libellus de Spiritu Sancto),; das eın unbekannter Verfasser zwıschen
400 un: 450 eschrieben hat, 1m Zusammenhang mıit dem Dreimalheilig bei
Isalas (e 1 2

1) Vgl Jungmann, Missarum Sollemnia (2 Wien IL, 161
Vgl Probst, Die Liturgie der drei ersten christlichen Jahrhunderte(Tübingen 199
Vgl amber, SakramentartypenBeuron 11-16; Älteste Eucharistiegebete

exie un Arbeiten, Heft

Fischer-Wagner, Paschalis Sollemnia reıibpur
der lateinischen Osterliturgie, 0B

159 bis 178 EKın römisches‚üuCharistiegebet aus dem 4./5 Jahrhundert, in: phem lit. (1960), 103 bis 114
Un Libellus Pseudo-ambrosien, in: Sacris erudiri 11l (1960) 136 bis 192.
Vgl Chavoutier a. 179, Anm.

132



nde eilam Tactum est Der fere orl]ıentales eccles1las ei
nonnullas occiıdentales, ut 1ın oblationibus sacrific1orum, QUuUaC Deo
Patrı olferentur, unNna CI sacerdote OE populus utatur, 1d est,
Sanctus, Sanctus, Sanctus Dominus Sabaoth, plena est OmMn1s erra
malestate elus.®)

Zur e1t der Abfassung der genannten Schrift, also zwıschen 400 un
450, War demnach ın fast en Kırchen des Ostens, jedoch Nnur Iın einigen
des estens ich, daß das olk ‚UuSamxmll: mıit dem zelebrierenden Prie-
ster das Sanctus Sangs. Das heute unmittelbar olgende Hosanna. Bene-
dietus Qqu1l veniıt War damals noch nıcht gebräuchlıch Es wird erstmals
Von Caesarıus VO  n Arles (T 340) ezeugt.‘)

Wiıe steht U miıt den eingangs erwähnten Tatsachen, die für eine
sehr TU Eiınführung des Dreimalheilig ın die ıfurglie sprechen sche1l-
nen? Betrachten WI1Tr S1e 1M einzelnen einmal kritisch Zur Stelle 1m Liber
pontificalıs ist daß die Angaben dieses erkes fÜUr die ersten
ahrhunderte mi1ıt Vorsicht gebrauchen SINd Es ist 1ın uLNnserIren) Fall durch-
Aa U möglich, daß der Verfasser S1xfius mi1t S1ixtus BEE 432 biıs 440) VeI+-
wechselt hat Unter dem Pontilkat des letzteren ist nach den obigen Dar-
egungen die Einführung des Sanctus 1n die römische Messe durchaus
möglich

Was das Zeugn1s des Clemens-Briefes betrifft, cheidet dieses IUr
uUuNsSeTeEe rage schon deshalb dUS, weil 1n keiner Weise erwähnt WIird, daß
das Dreimalheilig innerhalb des Eucharistiegebetes worden ist.
Durchaus möglich ware jedoch, worauft schon Baumstark hingewilesen
hat, daß e5 1M Anschluß den rauch der ynagoge als „Keduscha:‘“
ZUF:. Zeeıt des eiligen Clemens 1mM nichteucharistischen Morgengottesdienst
einen festen Platz hatte Entsprechendes g1ilt Iur die Stelle beli Tertullian.

Sehr bedeutungsvoll ist ın ULNsSseTIer Frage die Tatsache, daß keiner
der ater VOL dem re 400 eın Sanctus innerhalb der ebtieler erwähnt,
auch noch icht Augustinus (T 430), obwohl 1n seinen Predigten
immer wieder auf die Liturglie sprechen kommt.®)

Im Morgenland scheint nach dem Zeugn1s des unbekannten Verfassers
des e1ins ber den eılıgen Geist das Sanctus rascher ZUFrC Einführung
gelangt se1in als 1mM Abendland, jedoch ohl aum wesentlich früher.
So 1e uns eın Papyrusblatt aus dem 4./5 ahrhundert erhalten, auf
dem der tast vollständige ext eiınes ohl 1n Alexandrien gebräuchlichen
Eucharistiegebetes en ist.*°) Dieses chließt nach einem usiühr-
ichen ank- un:! Bıttgebet un:! der rwa.  ung der „heiligen Propheten,
Apostel un! Märtyrer“‘:

Auf ihre UrbıtiLtie 1mMm dieses auftf deinem immlischen
ar un! laß gelangen VOrLr eın ngesicht . durch unsern

Herrn un! Heiland, durch den dir Ehre sel ın die wigkei der
Ewigkeiten.

Chavoutier 149
Vgl Jungmann 165
Trishagion un! Keduscha, Jahrbuch für Liturgiew. (1923) bis 232

Messe 1 Morgenland Sammlung 0OSe Nr 133 bis 136.
Vgl. Roetzer, Des U  stinus Schriften als liturgiegeschichtlicher

ue. (München 120
10) Vgl Gamber, Das Papyrusfragment ZU.  b Markusliturgie, 1nN.; 15

Studien (1959) 31 bıs
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Daß das Eucharistiegebet iın der Kirchenordnung Hippolyts (T 239)
ohne Dreimalheilig unmittelbar ZU. Einsetzungsbericht überleitet, ist
schon immer beachtet worden, do  ß wollte INa  5 gern darın eine Ausnahme
VOI der allgemeinen Praxı1ıs er  en

Die altesten abendländischen lateinischen Präfationen lassen 9ganz deut-
lich den Gresang des Sanctus vermi1ssen. SO besitzen WI1TLr einen Lext, den
ein unbekannter AÄArlaner das Jahr 400 1n seıner Schriift als bel den
Katholiken gebräuchlich anführt.*!)

Dignum et justum est, AaCUQ UU et ürdig und recht ist e5S5. Billig und
recht ist dir fUür es dankzusa-jJustum est 105 tibı Oomn1la ST3a-

tıas Domine Ssanctfie ater gen, Herr, eiliger ater, allmäch-
nıpotens aeterne Deus Qui1 1NCOM- t1ger ewi1iger (Sott urch die eiI-
parabili LuAe bonitatıis honestate 1u= gleichbare Erhabenheit deiner Gute
Ce ın tenebris ulgere dignatus C ast du Licht 1mM Dunkel ufleuch-
mittens nobis Jesum T1STiumM SUS- ten lassen, indem du uns Jesus Chr1-
pıtatorem anımarum nostrarum. STUS, den Erlöser uUuNnseTeTr Seelen, BC-
Quiı1 nostrae salutis humiılı]ıan- sandt ast. Kr hat sich uNnseTem
do ad mortem subiecıit, u“ Heile gedemütigt un! sich bis ZU.
105 qQuae dam amıiıserat 1MmMor- 'Tod unterworfifen, damıiıt die Un-
talıtate restitutos efficeret S11 ere- sterblichkeit, die dam verloren hat,
des et 10S. Cu1us benignitatıs Age- zurückgebe un! uNsSs für sich Er-

gratias LUAEe Tantae magnaniım1- ben und OoOnNnnen mache. Hur seine
TLate quibusque audıDus NeCcC suffi- uUute deiner großen Hochherzig-
CeTre 9 petentes de tua keit enugen! dankzusagen un!

ei ex1D111ı pletate, accepfo Loblieder singen, können WIT
ferre sacrific1um istud quod t1bı Ofe nıcht. So erbiıtten WIT VOon deiner
ferimus stantes antfe cConspectum großen un! erbarmungsreichen
LuAaAe divinae pletatis, DeI esum 1.  ©: dieses pIer anzunehmen,
T1SLUmM Dominum ei Deum — das WI1Lr VOT dem Angesicht deiner
STIrUM. Per QUEIN petimus ei rogamus. go  en Barmherzigkeit stehend,

dir darbringen durch esSus Christus,
uUNsernNn Herrn un ott. urch ihn
en un! bıtten WI1Tr

Mit der Wendung „Der qQuem petimus ei rogamus“ chlu unserer
Präfation wurde vermutlich, äahnlich WI1e 1mMm CVO 1g1tur  cC des anon ZU.

Opferbitte (Tfür die Kirche) übergeleitet.*”) Der weılıtere OoOrtilau wird je-
doch 1ın der arianiıischen Schrift icht mitgeteilt.

edigli mi1t dem Wörtchen Her 1eben sehr viele Präfationen in
den galliıkanischen Meßbüchern Miıt könnte die Überleitung ZUF

Opferbitte vgl oben: Der esum Christum Domiınum et. Deum nostrum.
Per Quem petimus ei rogamus) angedeutet se1ln, wWenNnn auch die späteren
Benutzer der Me.  ucher dieses Wörtchen ohl als Überleitung vABB anCc-
tus (per Christum Domiınum nostrum Per QUeEeM malestatem tuam auf-
gefaßt en dürfiten

11) Vgl. amber, Sakramentartypen en Chavoutier 181
12) Vgl. Gamber, Sakramentartypen
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Der vollständige "Text einer Präfation ohne Sanctus ist eine otfen-
präfation, W1e sS1e sich ın einem Fragment eines vermutlich oberitalıen1-
schen Liturgiebuches noch aus dem Jahrhundert N!  © Wir verm1s-
SC also eiwa 100 Te nach der Einführung des Dreimalheilıg ın Rom
diesen Gesang noch iın Oberitalien Nstielle einer Opferbitte für die Kirche
en WI1TLr 1er eine für die Seelenruhe des Verstorbenen:

Precamur CT SO petimus, sSpirıtus ServV1ı tu1 illius vel ancıllae
tristibus abyssi tenebris aut 1gNn1t1Ss gehennae cCamını1is auft DC=
tuis artarı frigor1bus deputatus poenalıs locum habitationis 1N-
Lroeat, sed ın SINU Abrahae et In grem10 patrıarchae tu1l requles-
CeNns LemMpus Tesurrect.ionis diemque 1udici CUM gaudio Secuturae
immortalitatis exspectet, Der Dominum NOSITrUumM. Quiı1 pridie qQU am
patereiur.

An den chlu unserer Ausführungen Se1 ein 'Text este. W1e
Gebiet der römischen lturgıe der en! VO ZU Jahrhun-

dert 1ın Gebrauch war*?*) un! auf den auch Niceta VO.  ; Remes1l1ana (T nach
414) ın seinem Sermo De symbolo anspilelt.*°) Das Dankgebet leitet ier
unmittelbar ber VÄRS  — Opferbitte für die irche, w1e WI1Tr S1e noch heute
1m „_TvTe 1g1tur® vorfüinden:

Vere dignum ei 1ustum est würdıg un! recht ist CS,
et salutare, NS tibı SCINDECI et ubi- billıg un heilsam, Dır immer un
Qu«C gratlas OomMıne sancte überall dankzusagen, Herr, eiliger
Pater omnipotens geterne Deus Qu] Vater, allmä  tiger ewiliger ott. Du
Deus 11US el immortalıs, Deus bist eın einziger un:! unsterblicher

eusincreatus et immenSus, Gott, unerschaffen un unermeßlich,
Jargus et patiens, Deus miser1ıicors freigebig und geduldı1g, erbar-
et longanımı1s, Deus incorruptibilis mungsvoll un! lJangmütig, er-
et incomprehensibilis, Deus inv1ıs1ıblı- anderlı un! unbegreiflich, unsicht-
11s et fidelis, Deus mirabilis et I9U- bar un! treu, wunderbar un! lob-
dabilis, Deus honorabilis el fortıs, würdig, ehrenvoll un stark, über-
Deus altıssımus et magnificus, Deus aus hoch un! erhaben, lebend un!
V1VUS et Deus saplens et p-. wahr, weise un mächtig, hellig un!
tens, Deus Sancius et SPEC1LOSUS, Deus wunderbar, groß un gut, urchtge-
MAagNus et bonus, Deus terribilis et bietend un:! friedliebend, schön und
pacıficus, Deus pulcher et rectus, gerecht, lauter un gutlg, glückselig
pacıficus, Deus pulcher et tectus, un gerecht, liebevoll un! ruhm-
Deus e benignus, Deus bea- voll, ater, Sohn un! eılıger Geist.
tus et lustus, Deus plus ei glorio0- Dich preisen WITF, Dich verherrlichen
SUuS, Pater et Fıllıus et Spiritus WITF, Dich beten WI1TLr un! en
sanctus. Deinen Namen ın wigker und VOon
'Te conütemur. Te benedicimus. Te wiıgkeıi wigkeit, durch Chrı1-
adoramus. Et laudamus TU- StTUS, dem errn urch ihn kommt

ın saeculum ei ın saeculum e1l der Welt, durch iın Leben den

18) Vgl amber Sakramentartypen _ havoutier 182
14) Vgl amber, Eın sches Eucharistiegebet 113
15) Vgl amber, Die echs er des 1ceta VO.  - Remesiana 995>

tentes‘“‘, 1N.: stkirchl Studien D (1960) Heft 2/3
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saecul]ı, DeLI Christum Dominum Menschen, durch in die Auferste-
STrUN.. Per Q UECIN salus mundl, Der hung VO  - den Toten, durch iıh:
qQquem 1ta hominum, Der QUCIMN — Nachlaß der Sunden urch iın Rn
surrect1o MOortuorum, per QUuECIM — ten WI1IT Dich demütig, Herr, daß Du
mM1sSsS10 peccatorum. Per 1Ppsum te annehmest un! segnest
omıiıne, suppliciter deprecamur,
ut]ı accepfa habeas ei benedicas .

urch die Einführung des Sanctus 1ın die römische lıLurgıe ist der
christologische 'Teil der Präfation, den W1r 1M obigen eisple noch deutlich
ausgeprägt vorfinden, wenigstens w as die Praefatio ComMMUnNIS betrifft,
verloren An die Stelle des „Per quem salus mundı ° trat
die Überleitung AWE Dreimalheilig der „vPer quecm malestatem
tuam laudant angelı e

Regensburg, Kloster Prüfening AauSs amber

FEICHSTAT
Beim bedeutenden Kongreß 1n Eichstätt ayern. 1mM Juli 1960, der sich mit

der Glaubensverkündigung 1n den Miıssionen bes  aftı.  (3 wurde das verwandte
.ebiet der lturgı]ıe oft eruhrt. Eın anzer Tag War }° der lTturgıe gewld-
metl un alle drei Referenten dieses s Bischofe. ährend des gan-
Z  - Kongresses erregtie eın Referat größeres Interesse un! rief ıne lebhaftere
Diskussion hervor als das ST. Exzellenz Karl Weber SVD., Bischo{fs VO  5 OchowiIu
381 ina, dessen ema autete „Wie können WITr die ebtieler katechetisch
wirksamer gestalten?“

Se1in ortrag gliederte sich Ww1e VO.  - selbst 1n drel Teile, VO.  — denen sich je
eiıner miıt der Vergangenheit, der Gegenwart un! der Zukunft befaßte. ezüglik
der Vergangenheit zeigte der Bischofd, w1e die Messe 1n den ersten christlıiıchen
Jahrhunderten, S1e ın der Volkssprache un! unter Zeremonien gefeiert
wurde (wıe E der Opfergang), die VO.  S en verstanden un mitgemacht WUuLI-

den, einen unerhörten missionarıschen Wert Aus ihr lernte das Volk die
wahre aiur der IT alis der hıerarchisch gegliederten Gemeins  aft der Er-
l1östen kennen; fuüur S1e War die Messe 1ine ule des Gebeftes, der Heiligen
Schrift un! der christlichen Nächstenliebe.

In ezug auf die egenwa: wıies der Bischof darauf hin, daß der Offent-
liche Gottesdiens wenig irkungskraft abe „DSeine katechetische un!
missionarısche eutun: ist 1n bedauernswerter Weise eingeschränkt, besonders
bei der tillen hl. Messe, das Volk untätig blei er sel unbedingt
notwendig, nach Möglichkeit es LunNn, dem Offentlichen Gottesdiens
seine missionarische und katechetische Wirkkrafit wiederzugeben. „Wir konnen
der ernsten Anklage der Nachlässigkeit icht entgehen, Wenllll jetz icht
gelingt, der Verständlichkeit des Gottesdienstes größeres ewıicht beizulegen
als ın der Vergangenheit, denn dieser annn eın wunderbares Mittel ZU.  — Schu-
lung un! Heiligung uNnserTes christlichen es eın.  :

War Sind WI1TLr diesbezüglich icht frei Ww1e€e 1n den en ristlichen
Jahrhunderten, da die gottesdienstlichen Formen durch ubrıken un! 17
estimmungen festgelegt S1iNd. Do!  ß. annn InNa)  ® auch innerhal des Rahmens
der ubriken, wı1ıe S1e sich eutfe Trbleten, viel tun, die Messe katechetisch
wirksamer gestalten. „ Zu diesem weck en die Bischöfe vieler Diozesen
ın vielen Ländern Weisungen herausgegeben, we. die Formen der Offentlichen
Gottesverehrung nau festlegen. eisungen SiNnd deshalb wertvoll, weil
s1ıie einerseits alle verantwortungslosen Versuche liıturgischer euerer ausschlie-
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